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Söhne aneiférte‚ die Andacht, an der säulen mit Glockenkapitellen, die Löwen-
sein Herz hing, 1Ns Volk tragen. Von figuren krönen. Im Entwurf verrät sıch
einer innern, unwiderstehlichen Gewalt persischer, in der "Lechnik auch schon
gedrängt, vollzog 1873 die Weihe des hellenıistischer Einfduß. Vor allem aber
Ördens 111 das heiligste Herz Jesu 1: sind dieser un: der kommenden eıt
eın Nachiü{olger, Frühwirth, NeU- eigentümlıch die die Stupas tühren-
erte die Weihe des Ordens ZUu Paray-le- den Steinzäune mıit iıhren reichverzierten
Monial 1n der Kapelle, in der der Herr Toren, die 1 Stein noch die Formen
der hl Margareta erschienen W: und der olzba  unst bewahren un riesigen
das Generalkapitel VOoO Avıiıla bestätigte Schnitzereien gleichen. Die berühmte-
diesen bedeutungsvollen Akt 1: rüh- sten sınd die "Tore VOo  ; Bharhut und
wiıirth schließt dann einen Briet mit den Sanchi den we1ı etzten vorchrist-
Worten: „Das Herz Jesu hinterlasse ich lichen Jahrhunderten.
Ihnen als meın Lestament. Aus ıhm Der Nordwesten Indiens Wäar iın den
werden Sie alles schöpfen, und SUu- Jahrhunderten VOT und nach Begınnchen Sie, die Verehrung desselben ZU uUlNsceTrTrer Zeitrechnung in den hellenisti-
verbreiten.‘“ schen Kulturkreis einbezogen. Unter den

Carl Rıchstaetter S, J Königen VOo  w Baktrien (seit 250 V, Chr.)
un! den nachfolgenden griechischen
Kleinfürsten blühte 1ne miıt der PEeTI -Das Kunstmuseum Indien
sischen vermählte hellenistische Kunst,Kunstmuseen stellen Meisterwerke VeOI - 1m L, und 2. nachchristlichen ahrhun-schiedener Zeiten und Länder 1ın sach- dert unter den Kushana-Herrschern dıegemäßer Ordnung Schau aus, uch Palmyra erinnernde Kunst VO  w} Gan-die besten können 1Ur ıne Auswahl, VO  - dhara. Da das Gebiet später Moham:-den Bauwerken L1UT Bruchstücke bieten, medanerland wurde, sıiınd VO  } den reli-un! alles ist herausgenommen aQus der giösen Bauten der alten eıt IrüUmwelt, 1n der allein voll gewürdigt

werden ann. Man bemüht siıch deshalb
INner übrig geblieben. Vieles jedoch wurde

un Museen anvertraut korin-heute, die Werke der Vorzeit \  iın ÖOrt thische Säulenkapitelle, Münzen miıt Für-un Stelle Zu erhalten. So entstehen _
türlıche Kunstmuseen Rom mit seiner stenköpfen VO  - höchster künstlerischer

Vollendung, Statuen Buddchas 1n derUmgebung ann als olches gelten. Gestalt un Gewandung Apollos DerManche andere Stadt un! Landschait Einfluß der hellen:istischen Kunst aäaßtder Alten Welt hütet Ireu ihre Kunst- sıch auch ın Innerindien teststellen,schätze, aber keines dieser natürlichen dem dem D ahrhundert Il. ChrMuseen kommt Ausdehnung un! stammenden Steinzaun den StupaReichtum dem indischen gleich, 7 VOoO AÄAmaravatiı an der unteren Kıstna,Kunstwerke jeglicher Art über ZzWwWeEe1 N'( alexandrinische Künstler die Arbei-Jahrtausenden ZU  H Besichtigung einladen. ten geleitet ZU haben scheinen. Noch 1m
Im vorchristlıchen ahrhundert sing Zeitraum 600— 1200 trieb die Gandhara-

INan allgemein VO der Holzbaukunst kunst ıne Nachblüte 1n Kaschmir. Da-
ZU  —$ Steinbaukunst über, und stam-- VO  e} ZeEUSCH der Sonnentempel VOo  $ Mar-
MmMen, abgesehen VO einigen 1n alteren tand un die rümmer anderer Bauten.
Grabgewölben upas aufgefundenen Eıne einzigartige Gattung von Kunst-
Schmuckgegenständen, die altesten Werk: werken bilden die mıit ihrerD der indıschen Kunst der Zeıit, als Ausstattung dem Felsen heraus-
Ashoka, der Schirmherr des Buddhismus, gemeißelten Höhlentempel un Klöster.
-r  ber Indien gebot. Es sind mıit In- Sie sind meıst buddhistischen, klei-
schrıtten versehene sSschlanke edenk- eıl auch jainistischen und ndu:-

stischen Ursprungs un gehören dem
Cormier, Vie du Jandel (Paris Zeitraum VOT bis ach Christus

19090) 551 ff Die bedeutendsten sind das unter-
Vıncent Bernadot Gottes- irdische Klosterdorf Kanheri nörd-  LA

Ta Vechta 1933) lich VO  - Bombay, die Felswohnungen
Dr. ose Schweter C.ss RC CAWEe- Kondane, Karlı, Bhedsa, Bhaja und Nasik

ster Mechthild VO Immen Kınde Jesu iın den Ghatbergen östlıch VOoO Bombay
(Breslau 1034 116. und die bekannten, künstlerisch vollen-
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deten Wefke der Höhlenkunst zu Elura am Anfang der Bauten des dra*ridischen
und Ajanta weiter nach Nordosten. Zu Stils Es ist ihm eigentümlıch, daß sich
den altesten dieser Bauten gehört die mehrere Einzeltempel, Schreine, Hallen
großartige, einer dreischiffigen Basılıka un Höfe ZUu einer großen Tempelanlage
gleichende Tempelhalle VO  e} Karlı Sie vereinigen. Um das Jahr 1000 erstand
zeigt noch Formen der Holzbaukunst. ZUu TYTanjur das erste große Werk, ausSs-

Be1i1 der Ausmeiıßelung der Pfeiler mit gezeichnet durch Planmäßigkeit der An-
ihren 'Lier- und Menschenfiguren ist hier lage., Späteren ahrhunderten gehören
wıe uch ın Elura und A)janta keın ein- die berühmten Tempel VOo  } Madura,
zıger Fehlschlag geschehen. Die Höhlen Shrirangam und Rameshvaram d ın
VO  »3 Janta bergen noch Kunstwerke denen planlos eın Glied sich das

andere reıiht und mehrere Umfriedungeneinziger Art Freskogemälde, meist
dem Jahrhundert 55  50, schmücken mıiıt hohen "Lortürmen sich konzentrisch
W ände, Decken un! Säulen. Es ist eine 1111 den Tempelbezirk legen. Die er

un: SS  ber mıiıt Bildwerk bedeckten Türmedurchaus hochwertige Kunst, die 1an

mıit der frühitalienischen Freskomalereı (Gopuras) sind das Wahrzeichen der
vergleichen ann. Noch ein  > leicht - südiındischen Landschatft geworden, Die-
gängliches Werk der Höhlenkunst Spä- en Schaustücken egenüber treten die

Zeıt, 8.—10. Jahrhundert, se1l g_ kleinen Schreine miıt den häßlıchen GöSt-
terbiıldern ganz zurück.nannt, der empel Shivas auf der Insel

KElephanta be1 Bombay mıiıt einem 51/ 2 Hier in Südindien offenbart sich am
en dreiköpfigen ıld des Gottes. klarsten der Unterschied der Hindukunst

Altindien War 1m Überfluß ausgestattet jeglicher Stilart von der griechischen
mıiıt reichverzijerten Tempelfreibauten. und christlichen. Es fehlt ihr der iınn
Das meiıste hat der bilderstürmende Is- für MaßB, Harmonie un! W ürde Wır
lam 1n den ersten Jahrhunderten seiner beobachten das pie einer zügellosen
Herrschaitt vernichtet. Aber in abgele- Phantasıie, die sich nıcht tun annn

1n grotesken Darstellungen VOo viel-genen Landschatten des Nordens un
1m ekkan begegnet Man och Heilig- armiıgen Göttern, VO  - ämonen und
tümern den Jahrhunderten VOT und Menschen mit verrenkten Gliedern, un
ach dem Jahre 1000, der Zeit des ersten die auch VOT unzüchtigen Biıldern nıicht
mohammedanıschen Einbruchs, in großer zurückschreckt.

Die kleine Jainasekte hat auf demenge, zuweilen ZU wahren empel-
städten zusammengedrängt. Solche sind erge Abu ın der Wiiste VOo  - Rajputana
Khajuraho 1n Bundelkhand mıit noch ZWeEe1 empel Vo unvergleichlichem
erhaltenen Bauten un Bhuvaneshvara Glanz aufgeführt. Auftf einiıgen Bergen
ın Orissa mit 100 Tempeln. Durch eın Nordindiens erstanden Tempelstädte,
Übermaß schmückenden Beiwerks zeich- sich Heiligtümer VO allerdings gerin-
net sich der Sonnentempe]l VO Konarak gem künstlerischem Wert InNnmMeN-

aus, als volkstümlicher W alltahrtsort der drängen Abstoßend wirken die Bılder
Diesen der „luftbekleideten Heıiılıgen", denenJagannatha-Tempel Vo  3 Pur:ı

nordindischen Bauten 1 indoarischen der Wanderer 1n Südindien häuhig bDe-
Stil ist der wuchtige "Lurm eigen, der gegnet. Von Werken buddchistischer
sich ss  ber dem Schrein mit dem > Kunst ist in Indien außer den Oöhlen-
scheinbaren Götterbild erheb:t. Südindien tempeln wenig erhalten, wel der Bud-
ist reich - noch gut erhaltenen Bauten dhismus der Halbinsel verdrängt
1m Chalukya-Hoysala-Stil, den der Reich- wurde. Ceylon dagegen bietet noch viele
£u:  =] un:! die Feıinheit des innern un!:! Buddhabilder und Reliquienschreine (Da-
außern Schmuckes kennzeichnet. Reliets gobas), oft VO  $ riesigen Ausmaßen.
mit ungezählten Fıguren führen das Le- Zu den bisher beachteten odenwüch-
ben der Götter und Menschen (8) w Augen sigen Erzeugnissen indischer Kunst ge-
BEin Weltwunder ist der Kailasa-Tempel sellen sich eit dem re Werke
VO  ; Elura, der miıt seiner reichen innern einer landesfifremden Kunst, die ıch ber
un außern Verzierung als Freibau vortrefflich einzubürgern verstand. Es
dem Felsen ausgehauen wurde. sind die Moscheen, Paläste, Grabmäler

Seltsame Felsentempelchen Uun! Skulp- und Siegestürme der mohammedanischen
Eroberer. Der „sarazenischen Kunst“‘turen dem Jahrhundert Ma-

habalipur südlich vVvVo as stehen der ersten eit eignet Krafit un! W ürde
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Jedoch sind außer dem Kutb-Minar Vo  - Seitdem England über Indien herrscht,elh] rümmer erhalten. ald ent- scheinen sich dessen Völker für Neu-wickelten sıch 1n den mohammedanischen schöpfungen der relıgı1ösen Kunst nıchtHauptstädten in Anpassung an den Ort- mehr begeistern ZUu können. Aber den-liıchen Hindustil eigene Bauarten. Die noch ist Kunstmuseum weiter be-
glänzendsten Werke hat die Hauptstadt reichert worden bıs Z Gegenwart. Aus
VOo Gujarat, Ahmedabad, die moscheen- der Vermählung des indischen und euro-
reichste Stadt Indiens, aufzuweisen. Bei H—  päischen Geistes wurde ıne neue Kunstder Ausführung der Skulpturarbeiten be- geboren., Ihre Werke sind die Pracht-
diente sich der Islam der Künstlerhand bauten VO Kalkutta, Bombay un Neu-der Jainas und Hindus. Im Dekkan ınd Delhi, derentwegen diese Städte dengewaltige, VOoO Kuppeln überwölbte glänzendsten der modernen WeltGrabmäler Zeugen mohammedanischer rechnen sind. Hier verbinden sich GrößeKraft un indischer Kunstfertigkeit. un Planmäßigkeit, WI1Ie sS1e dem Westen

ZUur höchsten Blüte entfaltete sıch die eignen, miıt den schönsten Formen 1N-
Kunst des Islams 1 Zeitalter der Mo- discher Kunst.
guln Mit dem Ernst un! der W ürde Der christliche Indienfahrer wiıird ander Vorzeit verband sıch die Pracht und den Brennpunkten der Mission ın dender Schimmer. Indien Dot die schönsten
Marmorarten und Edelsteine. Von Eu-

alten portugiesischen Besitzungen, ZzZu  ; ur
Agra und ın den modernen Großstädten

10Da übernahm -y0l die Freskomalerei auch manchen eindrucksvollen Kir-und die Pietra-dura-Mosaikkunst. uUuro- chenbau alter und eıit be-päische Künstler und Missijonare gaben wundern können. Altgoa gzleicht einermannıgfache Anleıtungen. Der Vene- ständigen Ausstellung portugiesischerzıianer Geronimo eroneo entwart den kırchlicher Kunst,lan des Grabmals Ta)-Mahal 1n Agra, Unter den Führern durch das Kunst-der Perle unter den indischen Bau- INuUuSeEUMmM Indien dürfte den mıit Bıldernwerken. Die geschicktesten einheimi-
schen Künstler wurden geworben. So

reich ausg  teten „Indischen Fahrten‘“‘
VOo  e} Joseph Dahlmann (2. Aufl. Freiburgentstanden die Palaststädte Fatıhpur 1927 der Preis gebühren. Eınen g_Sikri (heute verlassen), Agra, Delhi und drängten Überblick habe ich ın demLahore, deren weltliche un relıgı1öse uch 99  1€ Inder‘“ (Bd der „GeschichteBauten 1 Glanz des Marmors und Mo- der tührenden V ölker‘‘ Herder) £ g_saıks erstrahlen, SO daß S1e ihresgleichen

ın der Welt suchen. In edier Schönheit
ben versuc Aber die NZ' Schau
richtig würdigen können, müßteun leuchtender Pracht erheben S1e sich Indi:en 1n allen Richtungen durchwan-himmelhoch +  ber die Hiındutempel mıiıt

ıhren maßlos üppigen ildwerken. dern. Man sollte auch dıe altindischen
Kolonialländer Kambodscha und JavaIm Wetteifer miıt den Moguln haben

stolze Hindufürsten ın reizenden and- besuchen. Denn dort begegnen WITr Wer-
ken der Baukunst und Biıldnerei, die dasschatten VO Rajputana gleichfalls Städte

mit glänzenden Palästen erbaut, die das Beste, das 1mM Mutterland geschaffen
indische Kunstmuseum miıt neuartıgen wurde, noch übertreffen. Es sejen NUFLr

Werken ausstatten Genannt sejen die die Namen Angkor und Borobudur g-.
Städte Udaipur, Jaipur und Dıg. Die nannt. Miıt auirichtiger Bewunderung
VO den Moguln tast Tode gehetzten für die künstlerische Schöpferkraift des

großen östlıchen Kulturvolkes wıird derSikhs errichteten in ihrer heilıgen Stadt
ÄAmriıtsar gleichsam ZUI Irotz den Besucher VOo Kunstmuseum Indien
„Goldenen Tempel‘“, eın Werk Vo  ® SIranN- Abschied nehmen.
lender Schönheit. Alfons äth S. J


